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Rund um äie Moche.
jHübere Regionen .J

dem wech elvollen Sckickiaisweg. der preußischen
kiormoorlage  ist em weiierec Schuu gesa.e en.

höheren Regionen des Herre , Hauses ist .̂er
urf. allerdings nicht ohne einichneidende Per-
. mit 46 Stimmen Mehrheit angenommen

Angenommen mil dem Antrag Schorlemer,
anderweitige Drittelung im Sinne der Mittel-
der Freikonservatioen und Nationalliberaten
Und wie wird nun das Abgeordnetenhaus
den, dem jetzt die Vorlage wieder zugelt?

nun Freikonservative und Nalionalliberale ihrr
:ffteliung aufgeben und mit der bisherigen
das Gesetz unter Dach und Fach dringe. ?
ein Absckwenken des Zentrums,  das nach

"e der om  ihm bekämpften Drittelung nach
lag Sworlemers sehr wahrscheinlich ist. nun

bekommen des Geietzes überhaupt gefährden?
Fragen, die im Augenblick nur ein Propliet aus

Legionen beantworten konnte. Wir Steroiden
in Geduld die Eulivicktung der Dmge abwarlen

Mebrzabl ber oerren , üle ln den höheren
der pre.itzi!chen Politik , im Herrenhause sitz»

erecktlgi sind, ist, das hal die Aus 'pr i,e
gezeigt, das Schlucken der Wahlvvrlage keine be-
sympalhische Angelegenhetl. Trösten können ne

mit dem schlimmeren Schicksal, das ihre engeren
in den drei vereinigten Königreichen Groß-
k und Irland betroffen hat. Sie muhten jetzt
so verhaßte „demokratische" englische Budget

mwehr schlucken. Als es zum ersten Male ans
kam, erklärten sie, erst müsse das Land befragt

ob es ein ivlches Budget wolle. Das Land ist
Töten. Und wenn auch seine Willen-, Meinung,

im Ergebnis der Parlamentswahleu , nicht
klar war, so ifi es dem taktischen Geschick der

Regierung doch gelungen, sich eine Mehrheit im
’ zu sichern. E ne Mehrheit, die den Kein! ves
m sich trägt. Denn die irischen Nationalisten
«n einziges Mal abzuschwenken, und die Mehr-
.' lengt. Ob es indes dahin kommen wird ist
eldaft. Denn die Frage oer Reform des
es  wird - jo prophezeit man in England —
ommer oder Herbst abermals Neuwahlen nötig

ren Regionen unseres Erdballs , das Luft»
nch der 'j/ .e,- -tLetl in der abgelausene, ockie
uch gnäütg gezelgt. Die Trümn .er oes

u und die ues englnchen Militäriuft-
1Uld dafür der stummsprechende Beleg. Dabei

Engländer vor uns noch etwas voraus : sie
damit tristen , daß in oerfelben Woche in

J r°fe er  Sieg der Menschhell lm Kampf
a ^ Emeer erfochten wurde: der Fernnug
Manchester in der Flugniaichme wurde aus»rtver auch in den trönenden Trank dieses Luft»

^ Engländern ein Wermutstropfen ge»
/N ' der englische Bewerbet Watte, sondern der
«aulhon  hat dreien Sieg an seinen Aeroplan

jjkjj aibt doch nur wenige vollkommene Freuden

den das beglückte Europa aus den höheren
aordamerikaniichenUnion erhalten hal. Herr

^Uevelt,  Expräsident und früherer Oberst der
* ' j a‘ in der letzten Woche Deutschland umkreist.

a^ Fstrankreich—Belgien. das war feine Reiseroute,
"helfende hat sich in Paris und Brüssel damit

Ae zurückgebliebene Menschheit des allen
in allerlei Wissenswertes zu belehren. So

über die Mittel und Wege zum Völker»
Ein sehr schönes Thema. Was wird er

»85  5™ Ul der Berliner Universität zu hören gebend
M es noch nicht wissen, denn der große Mann
h ein ganz anderes Thema angekündigt:ieifc®yVSeit ist Geld. Vielleicht also stößt er

^ . «erlmer Pläne noch um "Polens
%tltnet Pläne noch um und sprich! e.ma

rage. Oder über die Wahlrechtsrejvrm.
° °re es ihm schon.

Poimfcbe Ruiidfcbau*
Oeutfcbce Reich.

i ' de Kommission des Reichstugcs erledigte bei
^lrafprozeßocdnung die Paragraphen über

te. der Seeliorger , der Rechtsanwälte
sind Die Paragrapven 47 und 48; sie be»

y, ° Geistlicher nicht über solche Tatsachen
ô ^ ^ den darf, über die er nach Annahme des

fc-7 . nach eigener Versicherung nicht aussagen
tdx£Vl.e Vfticht als Seelsorger zu verleben. —

erweitert , daß sich das Recht, die Aus-
,"e äu verweigern, auch aut die Angestellten

i? ^ uno Ärzte bezieht betreffs solcher Tat-
hx, Erfüllung  ihrer Aufgaben anvertraut

+ Rach einer lehr bestimmt gehaltenen Auslassung o*r
gentrums -Parlamentskorrespondenz sollte der Abgeordnete
Erz . erger bei seinem Vorstoß gegen den Staatssekretär
D r̂ndurg m den Koloniald .batten der Budgetkommission
de Reichstages völlig auf eigene Faust gehandelt haben.
D e Zentrumsfraktion habe, so hieß es, von dem Kriegs»
steuerantrag Erzdergers vorder nichls gewußt, und dieser
allein habe deshalb die Verantwortung dafür zu tragen.
Demgegenüber veröffentlicht Herr Erzberger eine längere
Erklärung , in der er darlegt, daß fein Antrag gemäß
vorher aufgestellter Richtlinien der Fraktion ausgearbeitet
worden sei und er seine Aktion durchaus mit Zustimmung
der Fraktion unternommen habe.

Velgien.
X Reise» und Expräsident Theodore Roosevelt weilte

am 28. d. M . in Brüssel uno hielt im Festsaal der Welt¬
ausstellung einen Borirag über öürgertugend , Bürgerpflicht
und sozialen Ausgleich. Er ging in seinen Betrachtungen
von Belgien aus . dessen Rührigkeit er höchste Anerkennung
zolle. Der beste Beweis hierfür sei die Weltausstellung.
Pflicht jedes Volkes sei es, sich selbst zu erheben. Roosevelt
sprach dann noch vom Verkehr der Völker untereinander
und erklärte, daß Willenskraft in allen Lagen die höchste
Bürgertugend sei. Dem Redner wurde selbstverständlich
Großer Beifall zuteil.

Großbritannien.
X Da - Oberhaus hat kapituliert . Es bat das viel¬

umstrittene Finanzgesetz, durch dessen Ablehnung im ver¬
gangenen Herbst es die letzten Unterhauswahlen erforder¬
lich machte, in allen drei Lesungen angenommen. Eines
der hervorragendsten Mitglieder des Hauses, Oord
Lansdowne, erklärte bei der Beratung , daß die Peers der
Bill im lebten Jahre nur deshalb ihre Zustimmung ver-
weigert hätten, weil sie an die Wähler appellieren wollten,
Da die Wähler sich für die Bill erklärt hätten, wären dre
Peers jetzt gebunden und müßten sich mit der Annahme
sî r Bill abfinden. Sie wären aber berechtigst auf das
außerordentliche Zögern der Regierung bei dem Einbringen
der Finanzbill im Parlament hinzuweisen. Wenn zwischen
der Regierung und den irischen Nationalisten kem Handel
stattgefunden habe, so liege „eine Kapitulatlon der
Regierung vor auf Geheiß einer Partei , der gegenüber
die Regierung ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben
habe, die Konstitution durch verfassungswidrige Mitte
umzustoßen." Eine bloße Rückzuzskanonade, weiter nichts!
Ober- und Unterhaus haben sich bis zum 26. Mm
vertagt.

Ctirkei.
x Der Aufstand in Albanien nimmt einen größeren

Umfang an — die Taten der Rebellen werden immer
kühner. In Diakowa enlwaffneten sie ein halbes Bataillon
Truppen und verjagten die Behörden. Die Bevölkerung
von Jpek s. .vor, sich den Aufständischen anzuschsteßen.
Die Jnsurge .aen veranstalteten darauf in der Umgeoung
ein heftiges Freudenschreien, das Anlab zu dem Gerücht
von einem Gefecht gab. Die Arnauten sind entschloüen,
auch Murovitza anzugreifen. Die Zahl der Aufständischen
soll im ganzen gegen 40 000 betragen.
Mu» 3n- und Hueland.

Berlin , 29. April. Dem Reichstag ist, wie alljährlich,
ein Bericht der Reichssämlüenkommissionüber die Ber-
ivaltung des Schuldenwesens des Deutschen Reichs und der
deutschen Schutzgebiete zugegangen.

Berlin , 29. AprU. Hauptmann Frank von der Sckmtz-
truppe kür Deutsch-Ostafrika und zweiter JnspekttonS-Offizier
der do- gen Polizeitruppe ist im Gouvernementshospital in
Daresmmm an Gelbsucht gestorben.

Amsterdam, 29. Avril. Theodore Roosevelt wurde heute
in Schloß Het Loo von der Königin Wilhelmina empfangen
und nahm dort mit seiner Familie an einem Frühstück teil.

Dof - und perlbnalnacbricbten.
* Der Kaiser  sandte dem ehemaligen Kriegsminister

General von Verdy du Vernois zu dessen 60jährigem
Militärdienstjubiläum ein herzliches Glückwunschtelegramm.

* In Berlin wurde ein Denkmal des verstorbenen Eisen-
bahnmtnisters von Budde  feierlich enthüllt. Das Denkmal
har der Verband deutscher Eisenbahnhandwerkerund Arbeiter
als Zeichen seiner Dankbark eit errich ten lassen.

Annahme der Alahlvorlage
im preußischen Herrenhaus.

In seiner Sitzung am Freitag bat da«
preußische Herrenhaus die WahlrechtSdorlag«
in der Faffung der Kommission einschließlich des
Antrages Schorlemer mit 46 Stimmen Mehrheil
angenommen. Die Mnorität setzte sich aus
Mitgliedern der Rechten wie der Linken zu¬
sammen.

Uber diese bedeutsame und entscheidende Sitzung am
Fre tag erhalten wir von unserem Berliner LB.-Mitarbeiter
nachstehenden Bericht:

Wiederum ist das Hobe Haus heute durch fast sämtlich«
seiner Mitglieder vertreten. Auf den Zuschauertribünen sieh!
man mehr Herren der zweiten preußischen Kammer, wie
drüben im benachbarten Hause. — geht's doch hier um
Preußens Zukunft, während dniben noch immer darüber
disputiert wird, ob die kdlorabmte fmnn oder bamtw. ecu«

oder unecht, preiswert oder zu teuer fei. Der Präsident er¬
öffnet ‘/«12 Uhr die Beratung, die sich zunächst mit einem

Antrag Schorlemer
zu beschäftigen bat, wonach bei § 6 die Drittelung in Ge»
meinden unter 10 000 Einwohnern für die ganze Ge¬
meinde  erfolgen soll, in größeren Gemeinden nach be¬
sonderen D ' ittelungsbezirken. Für diesen Antrag, der den
nationallil • len und freikonservativenWünschen weit ent-
gegenkommr. hat sich auch die Regierung erklärt. Der Vater
des Antrages. Herr von Schorlemer,  der Oberpräsident
der Rheinprovinz, begründet ihn. auasi als Sprecher für die
Großindustriellen seines „Reiches". Durch die zurzeit
bestehende Drittelung in den Urwahlbezirken ist e8 möglich,
daß Leute in die erste Klaffe ihres Wahlbezirks kommen, die
in anderen Stadtvierteln derselben Stadt in der dritten
Klaffe wählen müßten. Ja . in manchen Bezirken würde es
oft von Llechts wegen gar keine Wähler erster Klaffe geben.
Dem soll durch die weitere Abgrenzung der Drittelung ab¬
geholfen werden. Herr v. Schorlemer  hofft , daß dieser
Antrag eine fliedliche Einigung zwischen der jetzigen
Abgeordnetenmehrbeit und den Mittelparteien ermöglichen
werbe. Daß er mit diesem versöhnlichen Wunsche vorderhand
wenig Glück zu haben scheint, zeigt die Rede des nächsten
Sprechers, des Professors Loening,  der zwar den Antrag
gewaltig lobt und ihm beistimmt, sich dabet aber ziemlich
scharf gegen Herrn v. Burgsdorss  wendet, deffen Rede von
gestern ihm anscheinend wenig gefallen hast Oberbürger¬
meister Wilms -Posen erklärt gleichfalls, baß er für
den Antrag stimmen werde, obgleich aus seinen Aus¬
führungen heraussieht. daß es ihm am liebsten wäre, wenn
die ganze Wahlrechtsfrage nicht angeschnitten worden wäre.
Lebhaften Beifall findet er. als er erklärt: Das allgemeine
Wahlrecht dürfe für Preußen auf keinen Fall in Anwendung
konimen — eher solle man das allgemeine Reichstagswahl,
recht abschaffen. Dann ergreift der Führer der Konser¬
vativen  unter allgemeiner Spannung das Wort: der greise
frühere Hausmu ister v. Wedel -Piesdorf spricht versöhnlicher
und milder, als man's erwarten durfte. Er hofft, daß sich
seine konservativen Freunde in der anderen Kammer für den
Antrag erklären und so den Mittelparteien die Hand zur
Wlitarbeit soweit, wie es ihnen irgend möglich ist, bieten
werden. Was das Zentrum allerdings tun wird, das kann ei
nicht wissen, aper auch von ihm erhofft er. daß es sich von seinen
klugen Führern bewegen laffen wird, trotz der ihm un¬
sympathischen Drlttelungsvorlage weiter mitzutun. Diese
Hoffnung scheint stch allerdings nicht oerwirllichen zu wollen,
denn Graf Oppersdorf,  der schlesische Zentrumsführer,

4 spricht seine unverhohlene Antipathie gegen den Antrag aus.
wobei er das Wort von dem „gelben lnationalliberalens
Löwen" im Gegensatz zu der blauschwarzen«ocieia« leonma
prägst von der Herr v. Schorlemer als von den schwarz¬
blauen Löwen gesprochen hast Der sonst etwas trockene
Herr wandelt überhaupt beute aus Bülowschen Pfaden, was
seine Lust rum Zitieren anlangt , denn er schließt düster
prophezeiend mit dem Faust-Zitat , daß. wenn der Antrag durch¬
geht. „ein großer Aufwand unnütz ist vertan !" Aber siehe da —

der Antrag Schorlemer wird trotzdem fast ein,
stimmig angenommen. Nur wenige Herren sind da¬
gegen, darunter natürlich Graf Oppersdorf und der
Prinz Arenberg, als dritter aber im Bunde mit den
beiden Herren vom Zentrum der liberale Oberbürger¬
meister Kirsch ner-  Berlin.

Die Kulturträger.
Nun wendet man sich zu den vielumstrittenen „Kultur-

lrögern ". Prinz Schönaich - Carolath  hat dazu einen
Antrag eingebracht, der seinem nationalempfindendenHerzen
alle Ehre macht, wenn seiner praktischen Durchführbarkeit
auch große Hinderniffe entgegenstehen: die alten Invaliden
und Kriegsveteranen unserer groben Feldzüge sollen danach
in der zweiten  Wäblerklaffe stimmen. Der Antrag ist zwar
in der Kommission abgelebnt worden, der Prinz empfiehlt
ihn aber dem hohen Hause nochmals zur Erwägung. Er
findet Beistand tn dem greisen Feldmarschall Grafen
Haeieler.  der selbst ein alter Veteran, für seine Kriegs¬
kameraden aus grober Zeit ein warmes Wort einlegt.
Aber ein anderer von denen, die noch im „alten
Kurs " mit an Bord des Staatsschiffes fuhren, tritt
dem Antrag entgegen. Staatsminister a. D. von Koeller
rechnet dem bo^en Hause vor, wohin es führen würde, wenn
der Antrag durchginge, welchen Zwist und Neid das nament¬
lich auf dem Lande in kleinen Ortschaften Hervorrufen
würde. Er will deshalb den Kriegsoeteranen ihr Verdienst
nicht absprechen. Auch Fürst Bülow hat ja tn der dritten
Klaffe gewählt — ein Zeichen also, daß man sein Wahlrecht
in jeder Klaffe ausüben kann. Auch Herr von Wedel-
Piesdorf  muß sich gegen den Antrag aussprechen, so
sympathisch es ihm erscheint, die verdienten Veteranen zu
ehren. Wo die Grenzen für die Kulturträger gezogen werden
sollen, erscheint ihm sehr fraglich, er erörtert unter grober Heiter-
kert, ob wohl Richard Wagner „Kulturträger " geworden wäre.
Dann wird noch länger hin und her disputiert. Minister
des Innern v. Moltke  ergreift zum Schluß noch einmal das
Wort und empfiehlt, mit dem allgemeinen Wirrwarr der
Kulturträgerfrage doch dahin zum Schluß zu kommen, daß
man sich auf den Kommissionsbeschluß einigt. Endlich werden
Sie »Kulturträgerparagraphen " in der Kommissionsfaffung
mst. geringen Abänderungen angenommen. Bei 8 7, der die
Bildung der Abt. stungen behändest, werden alle Neben-
antnlge mit grober Mehrheit ab gelehnt  und der Paragraph
ln Kommissionsfassung angenommen.

Die Gesamtabstimmung.
Und dann erfolgt bei  große Moment des Tages : die

Gesamtabssimmung.
Sie ergibt die Annahme der Vorlage mit 140
gegen 04 Stimmen!

Durch das Haus ging'« einen Augenblick, wie das Flügel-
jchlagen eines großen Augenblicks. — jeder der Anwesenden
war sich bewußt, daß mit der Beendigung und Annahme der
Vorlage in zweiter Lesung ein wichtiger Punkt in Preußens
Geschichte sich vollzog. Dann lösten zwei Worte die allgemeine
svannuna . Scharf und soöltiscki tönte eine Stimme durch



Den Raum, tn Der groben OttUe Deuutcb vernemnoar:
.Na also - !* ^

Nach Annahme der Vorlage entspann sich noch eine leb¬
hafte Debatte über den Antrag Wallras -Köln auf Änderung
derWahlkreiseinteilung . den OberbürgermeisterBender»
Breslau unter anfänglich grober Unruhe des Hauses be¬
gründete. Dann hielt unter gespannter Aufmerksamkeit der
Versammlung Professor Adolf Wagner seine Jungfernrede,
in der er für eine Berücksichtigung der Bevölkerungs- und
Wirtschaftsoerschiebungenplädierte. Ihm trat wiederum
unter grobem Beifall der Rechten Herr v. Buch entgegen,
auf den Oberbürgermeister Wallraf kurz erwiderte. Gegen
die Linke wurde der Antrag ab gelehnt , worauf noch die
Petitionen in kurzer Beratung erledigt wurden. — Die
wegen der Verfassungsänderungnotwendige Schluhabstimniung
über das Wahlgesetz wird das Herrenhaus am 22. Mai oor-
nehmew _

Deutscher Reichstag.
(76. Sitzung.) CB.  Berlin . 29. April.

Am Bundesratstische sitzen Staatssekretär des Äubern
von Schoen und Staatssekretär des Innern Delbrück. Auf
der Tagesordnung fleht das
Znsaqabkvmmen zum deutsch-ägyptische» Handelsvertrag.
Es wird in erster und zweiter Lesung genehmigt. Der
Gesetzentwurf betreffend Gewährung von Diäten an die
Mitglieder der für Beratung der Strafprozebreform und oec
Reichsoersicherungsordnung eingesetzten Kommissionen, die
auch während der Sommerpause des Reichstags tagen sollen,
geht an die Budgetkommission.

Die südwestafrikanischenAusstandskosten.
Zur zweiten Lesung liegt die vor einigen Tagen al§

Abicklub der mehrtägigen Verhandlungen der Bud-.et-
kommission über die Luderitzbuchter Denkichrist. den Vertrag
mit der Kolonialgeseitichaft und die Anträge Erzberger
gefaßte Resolution vor. Die Sozialdemokraten beantragen,
da» das Gesetz über die Deckung der Aussrandskostenerst
gleichzeitig mit einer Vereinbarung zwischen Reichskanzler
und Reichstag in Kraft treten soll, das die Kriegskosten als
Schuld des Schutzgebiets gegenüber dem Reich feststellt, und
dab zur Tilgung der,Schuld die Ertrage einer Wertzuwachs¬
steuer Verwender meiden.

Abg Erzderger UfriJ: Die Debatte in der Kommissioi!
mar io äußerst lebhan. Leider wurde auch ein scharfe,
persönliche, Ion in sie hrneingetragen. Wer mit der Politii
des StaarsiekretarS nicht einverstanden war. mubte Spieb-
ruten rn der Öffentlichkeit laufen. Ich stehe der Lüderitz-
buchter Petitton so fern, wie irgend ein Mitglied dieser
Hauses. Ich will den Staatssekretär durchaus nicht stürzen,
lehne es aber andererseits auch ab. mich zum parlanlentarifchen
Mamelucken erniedrigen zu taffen. Weiter bat der Staats¬
sekretär in der Kommisston die

Person des Kaisers
nicht weniger als achtmal genannt und mir oorgeworsen. ich
wolle in das kaiserliche Recht eingreifen. Auch dagegen mub
ich mit allem Nachdruck protestieren. Es geht nicht an. den
Kaiser rum Prügeljungen für alle Torheiten und Fehler der
Verwaltung zu machen. Die Gesellschaften sind durch den
Krieg erst reich geworden. Wenn es in Südwest Millionäre
gibt, dann bezahlen sie dort weder Einkommen- noch Ver-
mögenssteuer. während bei uns jedes DienstmädchenS :e,,ern
bezahlen mub. (Hört! Hört! i. Ztr.) Was von dem Äecede
der Enteignung zu halten ist. mag daraus hervorgehcu. dab
ein Mann mit 300 000 Mark Vermögen eine einmalige Aus-
gäbe von 3000 Mark zu zahlen hätte. Ist denn die Be¬
steuerung des Wertzuwachses nur für das deutsche Heimat¬
land da? Was sind denn das für kleine Leute, auf die man
immer hinweist? Der niedrigste Anteil der Deutschen
Kolonialgesellschaft beträgt 20 000 Mark. Die Heranziehung
der Gesellschaften greift auch keineswegs in das Steuer¬
oerordnungsrecht des Kaisers ein. Der Reichstag hat das
Recht und die Pflicht, da mitzureden. (Beifall rm Zentrum.)
Jeden Versuch, dieses Recht einzudämmen, werden wir mit
Entschiedenheft zurückweisen.

Prästdent Graf Schwerin rügt die Bemerkung Erz-
bergers. dab der Staatssekretär den Kaiser zum Prügeliungen
für seine Fehler machen wolle.

Erklärungen deS Staatssekretärs.
Staatssekretär Dernburg wendet sich eingehend und

scharf gegen Erzberger. Er verteidigt seine Stellung m der
ganzen Frage. Es müffe endlich einmal aushoren. dah er
behandelt werde, als ob er ein Unternehmer sei. Er werde
die Würde des Reiches aeaeniiber den Sei-ren in Sudwest-

afrtka zu wahren wissen, (tzsturunlcher Beifall auf allen

^b ^Abg. Dr . Drescher lkons.) billigt die Politik des
Staatssekretärs im allgemeinen, ist aber für He anzrehung
der Kolonie zu einer beschränktn Kriegsttem' r. Abgeord¬
neter Dr . Semler lnati.) wendel sim gegen Erzberger.

Die Verhandlungen ziehen stch brs rn die Abendstunden
hinein. _

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(61. Sitzung.) Rs.  Berlin . 29. Avril.
Im Abgeordnetenhause ging's heute friedlich zu. Rasch

werden zwei eingeschobene Vorlagen : der Nachtragsetat für
den Umbau des königlichen Opernhauses und die erste Rate
von 260000 Mark für eine Schutzmauer in Helgoland, de»
willigt.

Dann wendet man sich wieder dem Kultusetat zu. Beim
Kapitel

„Kunstgewerbemuseum"
macht eine Reihe von Rednern Ausslellungen, die namentlich
dahin gehen, dab den Lehrkörpern der Kunstgewerbeschulen
nicht genügend Beachtung seitens der Regierung gewidmet
wird. Geheimrat Schmidt versucht zwar, die Regierung zu
verteidigen, findet aber wenig Anklang damit. ,

Hierauf verlangt der Abg. v. Tilly gröbere Be»
cechtigungen für die

Posener Akademie.
Der Kultusminister verspricht, daß die Akademie, die

als ein Mittelpunkt des deutschen Gedankens in der Ostmark
errichtet worden ist, in jeder nur möglichen Weise gefördert
werden soll, so soll z. B. ein Forrdildungsschulkurses für
Mittelschullebrer eingerichtet werden. — Alsdann traten
Abgeordnete der verschiedensten Parteien für die Erhaltung
der Naturdenkmäler und Pflege der landschaftlichen Kunst¬
schätze ein. Nachdem noch verschiedene Reoner sich in ähn¬
lichem Sinne geäußert hatten, wurde die Sitzung unterbrochen.
— Es findet noch eine Abendsitzung statt.

Soriales lieben.
rst Eifcnbahnverwaltung und Eisenbahnarbeiter . Bei de,

preußischen Eisenbahnverwaltung liegt die Annahme unk
Entlassung der Arveiter den Dienststellen ob. bei denen di<
Arbeiter beschäftigt werdew Neuerdings hat der Minister
der öffentlichen Arbeiten verfügt, daß zur Auflösung des
Dicnstverhäliniffes du.ch Enttailung oder Kündigung gegen¬
über solchen Arbeitern, die Mitglieder von Arbeiterausschüssen
sind und ihren Ersatzmännern. nur die Eiienbahndirekftonen
selbst befugt fein sollen.

$ Drohender Streik tm englischen Kohlengebiet. Aus
einer Versammlung der Maschinisten und Heizer des
Anthracitdislrikts von Südwales in Swansea , bei der
17 Bergwerke vertreten waren, wurde beschloffen. am 1. Mai
;u kündigen. Als Kündigungsgrunü wird angegeben, daß
die Vorschläge der Arbeiter betreffend eine neue Lohnliste
keine Beachtung gefunden hatten. Nach Ablaus der
Kündigungsfrist werden gegen 150«0 Mann feiern.

Lokales und provinzielles.
'Merkblatt für de» I . und ’i.  Mat.

Sonnenaufgang 432(4 30) II Mondaufgang l " V (2" M)
Sonnenuntergang 7*» (7“) II Monduntergang 8*2 V (9M N.)

1. Mai . 1218 Rudolf I. von Habsburg auf Schloß Limberg
im Breisgau geb. — 1862 Französischer Romanschriftsteller Marcel
Prevost in Paris geb. — 1872 Eröffnung der Kaiser Wilhelms-
Universität in Straßburg. - 1873 Afrikareiseiider Damd
Livingstone am Bangweolojee (Zen,ralafrika) gest. — 1904
Komponist AMon Dvorak in Prag gest.

2. Mai . 1819 Leonardo da Vinci aus Schloß Clos-Lucs bei
Ambroise(Frankreich) gest. — 1772 Dichter Friedrich von Harden¬
berg (Novalis) in Ooerwiedstädr geb. — 1864 Komponist
Giacomo Meyerbeer in Paris gest. - 1896 Dichter Julius Sturm
in Leipzig gest. — 1899 Politiker und Erster PrästdeM des Reichs¬
gerichts, Eduard von Simson, in Berlin gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Alte Liebe .) Im wunder¬
schönen Monat Mai. — wenn alle Knospen springen. —will
ich nach alter Melodei — ein Lied der S je fingen. — Sie
ist das Glück der Jugendzeit . — der Zeit der roten Roten. —
wo sich der Jüngling und die Maid — im Mondenscheme
kosen. — Es werden zwischen Kuß und Kub —verträumt die
jungen Jabre . — und aerne fübrt die Maid am Schluß —

den Jüngling zum Altäre. — An vielem Ausga»,)
Mann — gewöhnlich nichts gelegen: — doch roypi
wirklich ran. — ist der Pava dagegen. - Taub a
bleibt fein Ohr. — und dies geschieht nlchi wen ne,
achtzig Jahren kam es vor - zu B -aiia cn fty,,,
Dort lebt' ein Bursch aus Schwad.iiiand. - -nom
unverdorben. - der hat um eii.es Mädchens Hand
Vater sich beworben. - De, Vaier der hemmten
verbot ihm seine Schwelle, - ein andrer hat am
— und er blieb Junggeselle. - Die beiden wurde»
Jahr ' — wohl alt in ihrer Eoe. - der abgewief«
war — beständig in der Nähe. - Und als üei ijy
starb. —da ging der Schwab', der treue. - zur qiw
hin und warb — um ihre Hand aufs neue. - §0
Liebe doch gesiegt. — die beiden haben sich gekrstal
Moral von her Geschicht' : — Ja . Alter schütz,
Heft nutzt. _

Hachenburg, 30. April. (Line prachtvoll
terlandschaft wollte uns augenscheinlich beute
Meister April bescheren. Ein Flockenspiel war zu
um das uns wohl das letzte Weihnachtsfest
konnteI Leider war die Herrlichkeit nur von ap'
Dauer, um wieder andern Aprilslaunen Platz zu
Ja , dieser Monat machl's wirklich wie er will!

* Kgl . Preuß . Klassenlotterie.  Die
ung der Lose zur 5. Klasse(Haupt- und Schlu'
der 222. Lotterie, sowie die Abhebung der Fr'
Klasse hat bei Verlust des Anrechts spätestens'
tag den 3. Mai cr. zu erfolgen.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 28. April,
iorstung von Oedländereien erhalten nun noch'S
Gemeinden Sraatszuschüsse von zusammen
nachdem schon 11 Gemeinden unseres Kreisess
Gesamthöhe von 730 Mark verwilligt worden
Der Schriftführer des Oberwesterwälder San1
Herr Lehrer Dittmar von Zinhain, tritt mit1
aus dem Schuldienst unseres Regierungsbezirks
in Schweppda im Bezirk Cassel die erste Le
übernehnien. Somit wird die Schriftführ
Bundes vakant.

Nister, 30. April. Morgen sind wir wieder
so weit, unsere Kirchweih, die erste in hiesiger
festlich begehen zu können. Bei der urplötzi
tretenen Raufereilust des „Luft-Halley" sind wir
stens sicher, daß unsere Kirmse nicht zu Eff
Nur noch ein bischen anständiges Wetter—
andere wird sich schon von selbst machen. Für'
Wohl wird bestens gesorgt.

Wrilburg, 29. April. Die Trümmer des
wurden im Lause des gestrigen Tages gesam^
per Wagen nach der in der Nähe gelegenen
stelle „Guntersau" befördert. Die Bergung bnj
40 Zentner schweren Gondeln mit den Motoren
sich besonders schwierig, gelang abar schließlich
braven Pionieren in bester Weise. Nachimstn
5 Uhr ging der letzte Wagen mit Alumniinmv
der Unfallstelle ab, und um diese Zeil wurde
Absperrung aufgehoben, worauf die UnsaUslelle7.
nach Zeppelin- Andenken Juchenden abgestmst
Die Alumrmumlelle fülllen zwei E'senbu
während die Gorideln auf je einem wetteren
untergebrachk waren. Ein gegen7 Uhr abgehen
zug nahm die traurigen Ueberbleibsel des ^
kreuzers mit. Die Mannschaften des Diezer
sowie die Pioniere haben heute morgen uns
verlassen.

Wiesbaden, 28. April. Im Pfarrhausaa
gestern nachmittag die ordentliche Generalvers
des Nassauisch.n Gefängnisoereins statt, diev
baurat Pilger bezw. dem Ersten Staatsanwalt,

6»e Dornenkrone.
Historischer Roman von Freiherr von Winterfeld.

2) Nachdruck verboten.

„Wie das Wetter vorüberzieht und rosiger der Sonne
Wiederkehr die lachenden Fluren malt, so versiegt auch
Deine jetzige trübe Sttmmung, bleibt Dir weiterhin der
Sonnenschein irdischen Glückes," flüsterte Diana.

Die Königin verharrte noch einen Augenblick in tte-
fes Sinnen versunken nach diesen wohlgemeinten Worten.
Wiederholt batten in ihrem bisherigen Leben Sonnen¬
schein und Sturm abgewechselt. Welchen Schmerz hatte
sie nach einer freudvollen Kindheit erttagen müssen, als
ihr Vater, der General Vikowtz?Beauharnais sein Leben
durch Henkershand verlor. Trübe Tage waren diesem
Verlust gefolgt, bis dann ihre Mutter dem General Na¬
poleon Bonaparte ihre Hand zum zweiten Male reichte.
Der spätere Kaiser Napoleon war ibr ein liebevoller Stief¬
vater, der sie über den Verlust ihres leiblichen Vaters
tröstete. Ihr Stem begann zu steigen; auf Betreiben Na¬
poleons mußte sie dessen Dmder Ludwig heiraten, an
dessen Seite sie nun als Königin von Holland ihren Ein¬
zug gehalten hatte. Welch ein jäher Wechsel des Glückes
— noch vor wenigen Jahren die arme binterlassene Toch¬
ter eines Hingerichteten Generals, die nichts besaß, als
ihre Jugend und Schönheit und jetzt als Herrscherin aus
dem Throne eines reichen, angesehenen Landes. Konnte
nn solcher Glückswechsel wirklich von Bestand sein? Oder
lauerte dahinter nicht schon wieder ein unheimliches Ge¬
spenst, um sie zurückzuschleudern in das Nichts? Doch
nicht allein die Furcht vor dem Sturz aus stolzer Höhe
ließ sie erzittern. Sie hatte ihren Gemahl, den König,
kaum kennen, noch viel weniger wirklich lieben gelernt.
Er war ein hübscher junger Mann, und als sie ihn ge-
wissermaßen auf Befehl ihres Süefvaters heiraten mußte,
da hatte sie kaum einen anderen Mann kennen gelernt
und glaubte daher aufrichtig, ihren Gatten mit der Zeit
lieben zu lernen, mit ihm eine glückliche Ehe führen zu

können. Doch schon nach kurzer Zeit fühlte sie, daß ir¬
gend etwas ihr unbekanntes zwilchen ihr und ihrem
Gatten stand und das war es weiter, was sie mit Ban¬
gigkeit erfüllte. , . .

„Diana, ich kann es nicht fassen, daß mem Gluck ein
dauerndes sein soll. Dir kann ich es vertrauen; Du allem,
die seit Jahren wie eine Schwester die Tage an meiner
Seite verlebt hat — Ludwig hat mich nie geliebt und
wird mich nie lieben lernen und kann aus einer solchen
Ehe ungetrübtes Glück entspringen?"

„Der König ist ein guter Mann, ein liebevoller Vater
seinen Kindem und wird nie ein Wölkchen an Deinem
Himmel ttüben." .

„O, meine Kinder," fiel die Königin plötzlich ein.
„Du hast recht, um ihretwillen muß ich leben, muß ich
stark bleiben." . v ,

„So ist es recht, Hortensie; aber jetzt pflege der Ruhe,
Du wirst sehr müde sein und der morgige Tag bringt
Dir neue Pflichten und die Holländer sollen nur eine
muntere und heitere, eine glücklich dareinschauendeKönigin
sehen." ,

Die Ehrendame drückte einen Kuß aus die otime der
Königin und wollte sich entfernen, um die Kammerzofe
herbeizurufen, doch die Königin hielt sie noch einmal zu¬
rück.

„Noch einen Augenblick, liebe Diana. Du weißt,
welche herrliche, sorglose Stunden wir in Ecouen verleb!
haben, Du, Anunziada, Angiolina und ich. . Wir waren
unzertrennlich wie Geschwister, für welche wir auch gehal¬
ten wurden. Anunziada ist heute glücklich an der Seite
eines geliebten Mannes, Du und ich genießen das Glück,
noch beieinander zu sein, wo aber mag Angiolina weilen?"

„Angiolina, liebe Hortensie, hat uns vor sechs Jahren
heimlich verlassen, sie hat seitdem nie wieder ein Lebens¬
zeichen an uns aelangen lassen, sie ist es a^o, w-'che das
Band zwischen uns zerrissen hat; noch wissen wir nicht,
wamm sie uns verlassen hat; wie kommst Du in diesei
Stunde auf sie?"

„Ich habe es bis heute verschwiegen, jetzt will ich er

Dir anvertrauen, wie fte am Tage vor lyrer
geheimnisvollen Flucht an mich herantrat; schwere
standen in ibren glänzenden Augen, als sie mich
ihre Arme schloß, an ihre Bruft drückte. ®ie
Mmtenzweig in der Hand, den sie in zwei
während sie die eine Hülste behielt, reichte
andere. „Hortensie, mag mich die Welt sa
Du — Du denke nie schleckt von mir.
denken nie aus Deinem Herzen, wie ick Duff
gesien werde. Beweine mich als eine Tote, -
einst dieses armselige Zweiqlein zurückerbälttt, DM
noch in meiner Hand halte." So sprach sie Mst
ehe ich ein Wort zur Erwiderung fand, hattt8
mir losgelassen, und war entflohen. Ich sî be W,
der gesehen, nie wieder etwas von ihr gehött"
heimnis umaibt noch heute ihre Flucht." „

„Wer weiß, Hortensie, seit wie langer3e
mische Seele Ruhe gefunden, oder wamm sie
Lebenszeichen gegeben hat.

„Nein, nein, Diana, Angiolina hat
heute gelebt und während wir nichts webr
sein wußten, hat sie vielleicht in unsrer Naheg
unsere Wege gekreuzt." W

„Was sagst Du?" fuhr die Ehrendame
„Hortensie, wie kommst Du zu dieser

„Erschrick nicht, Diana. Heute ĉkend
diguna des bestes überreichte mir ein Diener enn
Schreiben. Ich denke, es bandelt sich um
von meiner Mutter aus Paris undö'ckie es
da, was enthält dasselbe? Keine Zeile, nur
nete Mnrtenzweiglein, welches Du hier siehst
Worte Angiolinas?" ,

„Selt'om, in der Tat seltsam und =
Diana und betrachtete nun auch Lngstlick
dürreMyrtenzweiolein, welches vor der^ ?
Tische lag und bisher ibrer Aufmerksamkeit^
„Wie kam der Diener zu diestm Sckrcibcn. cm
sofort Nachforschungen anstellen lassen?^

„Wohl habe ich dies, aber ich konnte



präsidiert wurde . Der Verem zählt zurzeit
^Mitalieder und hat im verflossenen Geschäflsjahre

m  Q  Mark für bte Unterstützung hilfsbedürftiger
cou Gefangenen und entlassenen Skrufgefangenen
&t Der seitherige erste Vorsitzende des Ver-

Kenerallentnant von Dreising , hat im Laufe des
® den Vorsitz niedergelegt,' an seine Stelle trat

t P lger. Leider fließen dem Verein in letzter
Mittel nicht mehr so reichlich zu, wie es nötig

um den Aufgaben des Vereins in vollem Maße
-u werden. Der Verein, soll den besser situierten
--in zur Unterstützung empfohlen werden . Eine
'Versammlung wird Mitte Mai stattfind>'N.

tt  Sortieren und Verpacken der Aepfel
«nv Birnen.

Oost- und Weinbaainspeklor Schilling  in Geisenheim.
(— Verkürzte Wiedergabe. —)

z Verpacken der Aepfel und Birnen.  Die Ver¬
richte sich nach der Qualität und dem Reifegrade der Früchte

^ch der Entfernung des Bestimmungsortes. Jedenfalls muß
'i werden, daß besonders das wertvollere, teure Obst un-

t in die Hände des Bestellers kommt. Ais Versandbehälter
auptiächiichKisten und runde Körbe (Mahnen), seltener

als Packmaterial geruchfreie Holzwolle oder weiches Heu;
Früchte, die im Zentner 18 bis 20 Mark und mehr

werden zuvor in Seidenpapier gewickelt. Von der I. und
ität macht man die Sendungen nicht schwerer als 50 bis
d, von der III. Qualität kann bis zu einem Zentner schwer
'rden. Die III. Qualität Tafelobst und die II. und III.

' Wirtschaftsobst verschickt man ain zweckmäßigsten in Körben,
' i und Seidenwände reichlich mit Holzwolle oder niit

sind. Dann kommen so viel Früchle hinein, daß sie
... "Korbrand eine halbfußhohe Wölbung bilden. Nun wi d
gzwolle oder Heu darauf gelegt und der Korb mit Sackiein-

oerschlossen, etikettiert und ein Zettel mit der Aufschrift
frisches Obst" darauf befestigt. Haben die Früchte eine
ck empfindliche Schale oder find dieselben nicht fest, so

n gut, lagenweise zwischen dieselben etwas Packmaterial zu
Bei harten Sorten, wie Rhein. Bohnapfel, roter Ciserapfel
bei oieser Qualität- und Preislage nicht erforderlich. Die

litäl Wirtschaftsobst soll wie die ll . Qualität Tafelobst oer-
werden in Körbe oder in Kisten. Die Wandungen und der

werden ebenfalls zunächst mit Holzwolle oder Heu ausge-
Die Kisten des besseren Aussehens wegen zuvor noch mit

, Papier(nach der Art wie z. B. die Würfelzuckerkisten aus-
en sind). In den Körben legt man die Früchte kreisförmig,
; Kreis koinmt etwas PaUmaterial, dann wieder Früchte rc.
' Laue voll, so wird dieselbe mil Holzivolle oder Heu bünii
bis der Korb gehäufte voll gepackt ist. In den Kisten wird
verpackt, nur mil dem Unterschiede, daß man die Früchte i»
Reihen legt, Aepfel mit dem Stiel gegen den Kelch der oor-
nben Frucht, Birnen etwas schräg, sodaß sie eine schmale
Reihe bilden, auch muß hier aufge'hört werden mit dem Ein-

tw Früchte, wenn die Kiste gestrichen voll ist. Eine Haupt-
Krallen Fällen ist: fest packen.
TieI Qualität Tafelobst wird fast ebenso verpackt, nur iverden
°nichle der ganz feinen, teuren, druckempfitld icheu Sorten zuvor

in Seidenpapier fest emgewickelt, auch legt man, wenn nötig,
n jede Frucht ein wenig Holzwolle oder Heu. In de Frank-
Ausstellung soll ein großer Teil des auszustellendeu Obstes
dserlig in 121/* kg Jfn'teit verpackt ausgestellt iverdm Es

die vom deutichen Pouiolo .en-Berein in Eisen ch ein-
A und bei Ehr. Wilhenn Frisch in Co n-SUlz erhältlichen

^ ii mit dein Aufdruck„Deutsches Obst und Obst aus dem
stz. Wiesbaden" zu verwenden, uni der Ausstellung ein eni-

großzügiges Bild zu verleihen. Auch liefert die Firma
empsehlenswerte sogenannte „Ponio ogenholzwolle". Das

zum Einnnckem liefert E. Spstck in Bielefeld. Man
| schöneren Aussehens halber „Singalesenpapier". Die

müsse,i für „Deckelpackung" bestellt werden, was eine schö-
»usmachung zur Folge hat. Bei diesen ist der Deckel festgc»

*er Boden leicht abnehmbar. Man legt die Kisten mit
i Papier aus, dann mit Holzwolle (für die Ausstellung darf
i Heu gepackt werden) und beginnt aus den Deckel zu packen,

die Tafelfrüchte allererster Güte in Seidenpapier gewickelt
so empfiehlt es sich für die Ausstellung in der ersten Lage,

nur die beiden äußeren Reihen einuewickeli zu verpacken,
’ sonst wegen des Papiercs die Früchte nicht sehen kann,
le gefüllt, so kommt genügend Holzwolle über die Früchte

wird dieselbe mit dem Boden fest verschlossen. Nun

; der -teuer np >-e sich nicht mehr zu besinnen,
fd reiben abgegeben batte, denn heute sind so

acben im Sr ' 'ose cingetrofen . Warum ist gerade
wir dieses Zeichen von Anaiolina geworden? Warum

beute an diesem Tage an die Vergänglichkeit
Irdischen erinnert und tauchen die Schatten des To-
w mir auf? Begreifst Du nun, warum ich mich
k; . wamm ich die bangen Gedanken nicht loswer-

ich keinen Schlaf finden kann ?"
krgeblich bemühte sich Diana , die königliche Freun-
urch liebevolle Worte zu beruhigen, denn sie war

.diese unerwartete Mitteilung erschüttert. Kaum
^ihr , sie endlich zur Ruhe zu geleiten.
-blana dann leise das Schlafgemach der Königin

j. und die Kammerfrau zur Nachtwache herbeigeru-
wollte sie sich nach ihrem eigenen Zimmer be-

AIs sie den langen, um diese Zeit nur spärlich
Eang entlang schritt, huschte, in einen Ä an-

den Kops gesenkt und halb verdeckt, eine Ee-
vorüber.

WA Kall !" murmelte die Ehrcndame unwillkürlich
Ät dem Manne nach, den sie trotz seiner

erkannt hatte. Was hat derselbe um diese
für Dienst beim Könige ?"

aüfJ schlanke Gestalt des ungarischen Grasen, der
^euer nm«ehlicht und daher auch nicht bemerkt

k ~ chn die Ehrendame der Königin beobachtete,
der Tat in den Gemächern des Königs ver-

3. Kapitel.
msbr als seltsam, mein lieber ^ ras !" rtel

^"chdem ihm Graf von Kall Zeinen Miß-
Alet hatte und maß unruhigen Schnttes das Ge

-VJpT; wenn aber Euere Maiestät diese Worte gar
«jtten haben, wenn es sich in der Tat um eine

ick, handelte, wie auch die Polizisten behaupten,
^ darum besraate? "

dreht man die Kiste um und benutzt die Deckelseite für dieMdrefse.
In der Ausstellung wird dann die Kiste geöffnet zur Schau gestellt.

Für die Beschickung der Obstmärkte in der Nähe genügt es,
das Obst in uiit Holzwolle, Grummet oder Stroh ausgelegten runden,
festen Körben abgewogen einzuliefern. Bei druckempfindlichenSorten,
wie z. B. bei „Kaiser Alexander", muß auch zwischen die einzelnen
Lagen etwas Packmaterial oder Zeitungspapier gelegt werden.

Obstpflück- und Vcrsandkörbe liefert sehr preiswert Peter Kitz
in Mondorf (Siegkreis), Bauinleiteri, I . Weyer in Niederingelheim
(Rhein), Obsthalter zum Stützen der AesteG. Eberhardt, Hoflieferant
in Wiesbaden, Langgaffe, Pnpierwolle für dekorative Obstverpackung
I . Feierabend in Niedernhausen.

Hoffentlich gibt es heuer ein recht reiches Obstjahr, damit sich
der Oberwesterwaldkreis'im großen Maße an der Landes-Jubiläums-
Ausstellung erfolgreich beteiligen kann.

JNab und fern.
O Ein Denkmal für ltzras Zeppelin in Zeppelin.

Im mecklenburgischenD - cte Zeppelin bei Bützow wollen
die dort wohnenden eüwnozwanzig Erbpächter dem Grafen
Zeppelin ein Denkmal errichten. Das Ministerium hat
seine Genehmigung erteilt, und die Vorarbeiten haben
bereits begonnen. ümgrenzl wird das Denkmal mit einem
geschlossenen Kreis von 21  großen Siemen . Jeder der
21  Erbpächter bes Done wird einen dieser Steine an-
fahren, in dem daun der Rann de- Schenkers gemeißelt
wird . Das Dorf Zeppelin >u der lirsprungsort der
Familie des Grafen , di» ti öencicus de Zeppelin 1286
zuerst urkundlich -rSitenu

o Leichenfund in der Kirche. Die Leiche eines neu¬
geborenen Kindes weiblichen Geschlechts wurde in einem
Beichtstuhl der Thealiner Hofk.rche in München auf¬
gefunden. Sie war in Papier eingehüllt. Nach ärztlichem
Gutachten war das Kind lebensfähig : ob es tatsächlich
nach der Geburt gelebt hat, muß erst festgestellt werden.
Die Mutter des Kindes konnte noch nicht ermittelt
werden.

0 Doppelinord aus Rache . In Mehlis lThür .) ist die
Frau des Bäckermeisters Wirsing durch zwei Beilhiebe
ermordet. Wirsing selbst durch etwa zwölf Messerstiche
schwer verletzt worden. Der aus Eisenach stammende
Bäckergeselle Poltz war von Erfurt nach Mehlis gereist in
der Absicht, das Bäckermeister Wirsingsche Ehepaar zu er¬
morden. Er stieg nachts in die Wohnung des Bäcker¬
meisters ein. Als Frau Wirsing, durch das Geräusch
geweckt, herbe-sprang, versetzte ihr Voltz einen Stich ins
Herz und einen Beilhieb über die B ust. Die Frau war
nach wenigen Sekunden eine Leiche. Hierauf warf der
ebenfalls herbeigeeilte BäckermeisterWirsing dem Mörder
die Scklüssel hin und sagte: „Wenn Ihr Geld wollt, dort
in dem Schranke ist es !" Poltz entgegnete: „Geld wollen
wir nicht, wir wollen uns nur rächen an Euch!" Daraus
fiel er über Wirsing her und versetzte ihm zwölf Messer¬
stiche und einen Beilhieb. Als dann auf das Geräusch
bin andere Leute erschienen, entfloh der Mörder . Er
wurde auf dem Bahnhof in blutbefleckter Kleidung ver¬
haftet.

© Ein Wolf in einem Pariser Park . Aus einer in
Paris weilenden Menagerie entkam durch Nachlässigkeit
eines Wärters ein großer sibirischer Wolf. Passanten ver¬
folgten das Tier auf der Straße . Dieses verschwand
jedoch im Bois de Boulogne. Trotz aller Nachforschungen
konn.e die Bestie nicht mehr entdeckt werden. Unter oen
Bemchern des beliebten Parks hat die Mitteilung oon
dem Ausbruch ües Wolfes eine förmliche Panik hervor-,
gerufen.

S ueyre riu tu um, iiaeui versunkenen Dampfer.
An oen nördlichen «Strand bei holländischenInsel Texel
wurde eine Flaiche aitgespüll, die nachfolgende, mit Blei¬
stift geschriebene Botschaft enth elt: „Gott helfe, wir gehen
unter. An Bord Dampfer . Prin Willem U. A. v. L."
Die Initialen waren ,ene des zweiten Stewards
tt.  oan Leiden. Dies ist das letzte Lebenszeichen, das
man oon dem unglückltcheu Pvstoampfer vernommen hat,
und ein Zufall fügte es. daß es gerade die holländische
Küste erreichte.

„Rein , diese Sttmme galt mir, mein Gott , sie kam
mir -o bekannt vor, sie drang mir bis ins innerste Mark
— nie — nie werde ich diele Worte vergessen. Mag ich
von Feinden und Widersachern in diesem Lande umge¬
ben iein — ich fürckte mich nicht — ich kann jeder
Möglichkeit ins Auge festen — aber diese Sttmme —
diese Worte — dieses Racheqeschrei — nein dies raubt
mir meinen Frieden , meine Rüste. Was habe ich getan,
um diesen Fluch au? mich zu laden!"

„Rehmen Eure Majestät die Sache nicht so ernst. Ge¬
wiß wäre es nötta , Aufschluß über das Weib zu erhalten,
um Unannebmlichkeiten vormbeugen, daher habe ich mich
auch nach Möglichkeit bemühst"

Fortsetzung folgt.

Hue dem GencblölaaL.
§ Im Mordprozctz Jünemann war ein Lokaltermin an

der Mordstelle nötig geworden, u. festzustellen, ob die Be-
bauptung Jünemanns . daß er genügend Licht im Korridor
zur Begehung der Tat gehabt habe, zutreffend war. Es war
angezweifelt worden, daß er den Stoß im dunklen Flur mit
Sicherheit führen konnte, und angenommen worden, daß er
den latort in den finsteren Raum nur verlegt hatte, um di,
Rakowstt von seinem Borhaben nichts merken zu lassen.
Ferner hatte er in der Verhandlung behauptet, er habe das
Gesicht der Toten mit einem Jackett bedeckt, weil er die
Gesichiszüge nidjt vor Augen haben wollte. Jünemann
wurde in einem Auto stark gefefielt oon zwei Kriminal¬
beamten nach dem Talort hin unb wieder fortgebracht. Die
angesammetle Menschenmenge verfolgte das Auto eine ganze
Strecke mit Johlen und Pfeifen. Beim Termin hat sich
herausgestellt. daß das Licht im Korridor zur Begehung der
Tat in der von Jünemann geschilderten Weise ausreichte,
dagegen oon irgend einem Erkennen-von Gesichtszügen keine
Rede sein konnte.

§ Dir »»verstandene Frau . In der kleinen thüringischen
Residenz Meiningen fpielt sich vor dem dorttgen Gericht ein
Prozeß ab, der die ganze Tragödie einer unverstandenen,
modernen Ebeirau enthüllt. Die Frau des Amtsgerichtsrats
Durchardi in Suhl ist seinerzeit auf den Antrag ihres
Mannes hin wegen Geisteskrankheit entmündigt morden.
Um Aufhebung dieser Entmündigung klagt nun Frau
Burckardi. Sie versucht miKirlirh<m beweisen, daß in ibrem

Bunte Cagee-Chronik.
Berlin , 29. April. Der Bauunternehmer Georg Koch in

Südende ist unter Hinterlaffung von über 100 000 Mark
Schulden flüchttg geworden.

GStttngen , 29. April. In Niedergandern find an drei
plötzlich erkrankten polnischen Arbeitern die schwarzen Pocken
festgestellt worden.

Düffeldorf, 29. April. Das Stahlwerk Ocking in Lieren-
seid ist zum groben Teil ausgebrannt. Der Martiusofen der
Gießerei ist eingestürzt.

Retchenbera (Böhmen). 29. April. Der hier verhaftete
Polivka hat etngestanden. den Doppelraubmord an den
Poswerwalter Fleckschen Eheleuten in Haida am 20. März
verübt zu baden.

Budapest . 29. Avril. Der Beamte Maszik befestigte
einen Dolch zwischen zwei Schränken und rannte gegen den¬
selben. Hierauf jagte er sich eine Kugel in den Kopf, die
seinen Tod herbeiführte.

London, 29. Avril. Im Breadforder Aerodrom ervlodierte
der Motor an einem Zweidecker des Aviatikers Ganet. Es
entstand ein Brand , bei dem Ganet und seine Mechaniker
schwer verletzt wurden. _

Das Geständnisf)ofncbters.
Nun haben alle jene, die nicht an die Mordlust und

damit an die Schuld des schlanken österreichischen Ober¬
leutnants glauben wollten, doch Unrecht behalten. Hof¬
richter hat ein Geständnis abgelegt. Angesichts des
riesigen Belastungsmaterials , das ihm oon der Unter¬
suchungsbehörde oorgelegt wurde, verlieb ihn seine Hart-
nääigkeit im Leugnen. Sein Lügengebäude stürzte jämmer¬
lich zusammen. Uber die neueste Wendung in dieser sich
nun fast ein halbes Jahr hinziehenden Pergiftungsafläre
wird gemeldet:

Erdrückendes Beweismaterial.
Im Schlußoerhör erhiell der Oberleutnant Adolf Sof-

richter Gelegenheit, das gesamte Beweismaterial kennen zu
lernen. Hofrichter mußte selbst zur Einsicht kommen,
daß das Beweismaterial nicht umgestvtzen werden könnte.
Infolgedessen ließ er sich dem Untersuchungsrichter : or-
führen, welchem er unter sichtlichen seelischen Kämpfen
das Geständnis ablegte , daß er tatsächlich die Giftpillen
an die Generalstabsoffiziere gesandt hat, um diese aus
dem Wege zu räumen und wieder in den Generalstab
ausgenommen zu werden. Diesen Plan habe er haupt¬
sächlich aus Liebe zu seiner Gattin erdacht, um ihre Zu¬
kunft zu sichern.

Die Vorgeschichte.
Der Vollständigkeit halber sei hier die Vorgeschichte

dieses Geständnisses, das doch viele Menschen gewisser¬
maßen oon einem Alp befreit hat, erzählt. Mitte November
vorigen Jahres erhielten zahlreiche österreichische General-
stabsoMziere Briefe, die in Kapselform Pulver enthielten,
das dem beiliegenden Begleitschreiben zufolge „zur Wieder¬
herstellung verlorener Kräfte " dienen sollte. Die Briefe
waren Sonntag , den l4. November 1909, auf einem Wiener
Postamt in der Nähe der Kriegsschule aufgegeben; in der
aberen rechten Ecke war der Name Charles Francis als
Absender vermerkt, darunter stand das Wort „Diskret ".
Das angebliche Nervenstärkungsmittel war in Wirklichkeit
Lyankali. Der Generalstabshauptmann Mader , der einig«
dieser Pillen einnahm, starb bald darauf unter großen
Schmerzen. Schon wenige Tage später lenkte nach zahl¬
reichen Handschriftenvergleichungen sich der Verdacht aus
den Oberleutnant Adolf Hofrichter in Linz. Er wurde
am 22. November in Untersuchungshaft genommen. Und
die nunmehr beendigte Voruntersuchung hat ja mit dem
Geständnis den seinerzeit erhobenen Verdacht bestätigt.

Frau Hofrichter nahm die Nachricht vom Geständnis
ihres Mannes ohne Überraschung auf. Kaiser Franz Joses
wurde benachrichttgt oon dem Geständnis Hofrichters, das
rine Verurteilung zum Tode zur Folge haben kaum

Benehmen uno Sichgeveu aosotM nichts war, was au,
Geistesunklardeit schließen liebe. Der Amtsgerichtsrat
Burchardi bringt genügend Einzelheiten vor, nach denen
man doch annehmen darf, daß seine Frau durchaus nicht
immer normal war. Der Schwager der Klägerin, Professor
Wendt aus Chemnitz, steht als Zeuge mehr auf Seiten der
Frau Bui ^iardi. indem er annimmt, daß der Ehemann durch
seine „Bewunderung " der Geistesgaben seiner Frau diese
selbst überspannt und hyvereingebitdet gemacht habe.

8 Der Prozeß um die Frankfurter Riesenunterschlagungen.
Vor der Strafkammer des Landgerichts in Frankfurt a. M.
begann der Prozeß gegen den Bankkassierer Willhardr oon
der dortigen Filiale der Alitteideutschen Kreditbank in Berlin.
Der Angeklagte steht unter der Anklage, im Laufe von
10 Jahren Veruntreuungen oon Ba >lkd:pots in Höhe von
nahezu 800 000 Mark begangen zu haben: außerdem wird
er der Urkundenfälschung beschuldigt. Er saß seit Oktober
in Haft. _

Randete-Zeitung.
Berlin , 29. April. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Diark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg W 216, R 152, H 154, Danzig
W 227- 228, K 156- 158. G 142- 160, H 166- 160, Stettin
W 210- 221, R 149- 163, H 150- 157, Posen W 226- 228,
R 151, G 143, H 151. Breslau W 219- 220, R 149, Bg 150,
Fg 140, H 152, Berlin W 222 - 223, R 153- 154, H 159- 170,
Dresden W 216- 224, R 149- 155, Bg 152- 166, Fg 128 bis
135, H 158—164, Hamburg W 210, R 148—155, H 16C
bis 170, Neuß W 2z0.  R 162, H 157, Trier H 162- 164
Mainz W 223- 226, R 163- 165, G 160- 162, H 164—170,
Mannheim W 226- 228,50, R 166,50, H 160- 165.

Berlin , 29.April. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 0C
26,50—29,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Sttll . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,50—20,50. Abn. im Juli 19,IG
bis 19,00—19,05 September 19,20. Matter . — Rüböl. Abn
im Mai 57,30- 57,20- 58,50, Oktober 54,60- 56,00—55,20 bis
65,60,- 55,50. Fest. _

veffentlicher Wetterdienst Weil bürg.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 1. Mai:

Vielfach heiter, höchstens noch unerhebliche Nieder¬
schläge, nachts kalt.



Bekanntmachung.
Am Montag , den 2 . Mai d . IS ., nachmittags

2 Uhr gelangen aus Distrikt Töngesweiher
29 Nadelholzstämme 1. Klasse
. 5 Stangen 1. und 2. Klasse, sowie

1 Raummeter Nadelholz (Knüppel)
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zur Versteigerung.

Hachenburg, den 23. April 1910.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

Die
Verdingung.

Anstreicher- und Wasserleitungsarbeiten
zum Neubau der landrätlicheu Dienstwohnung zu Marieuberg
sollen vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen im Büro des Unter»
zeichneten - Königl . Landratsamt im Marienberg — zur
Einsichtnahme auf.

Angebvtsformulare können bei vorheriger postfreier
Einsendung der Schreibgebühren von dem Unterzeichneten
bezogen werden.

Angebote sind versiegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis

Mittwoch den 11. Mai d. Js ., nachmittags 2 Uhr
dem Kreisbauamt postfrei einzusenden , woselbst zur ge¬
nannten Zeit die Oeffnung der Angebote erfolgt.

Zuschlag erfolgt innerhalb 4 Wochen.
Marienberg, den 28. April 1910.

Henzeroth,
Kreisbautechniker.

empfiehlt sein

großes Lager aller Arten
Manufakturwaren

in nur soliden Sachen
sowie

fertige Anzüge
für erwachsene und Nnaben

Großes Lager in Gosen,Joppen,Pelerinen
prima blau leinenen Jacken etc.

Feinster

Delikatess-Bufter-Er
ä Pfund 90 Pfg,

Karl Dasbacb, Drogerie, KiZu haben bei

bokdgeiDerbeDerein Bachenburg.
Sonntag , den 1. Mai d. IS ., nachmittags 3 Uhr

Generalversammlung
im Saale des Herrn Friedrich Schütz, Hachenburg.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsberichts des Vorsitzenden.
2. Voranschlag für das Rechnungsjahr 1910.
3. Wahl des Vorstande.
4. Wahl der Delegierten zur Hauptversammlung.
5. Anträge zur Hauptversammlung.

Hachenburg, den 28. April 1910.
Der Borsitzende:

Steinhaus.

trinkt bei husten
Bonner Kraftzucker

von I . G . Maß , Bonn. Platten 15 u . 30 Pfg . (z. Auflösen).
In Kolonialwarenhandlungen kenntlich durch Plakate stets vorrätig

Hachenburg>Jod. Per. Noble »nd Pbil. Schneider.
Jlipenrod. Ant. Schneider. Altenkirchen. Carl Winter.

Geueral -Engros -Vertrieb f. d. Westerwald : Phil . Schneider, Hachenburg

MBrockmanns ZWERG= MARKE
bewirkt große TreBluft, rasche

Gewichtszunahme, schnelle
Schlachtreife!

€cht nur, wo unser Zwergschild
aushängt! verlangen Sie das
Büchlein„Aus der Praxis-
für die Praxis“ kostenfrei vom
Allein. Tabr. m. Brockmann

ehern. Tabr. m. b. h..
Leipzig• Eutritzsch lll f.

^HERCULES! _ __
Sie , wenn

Hercule
fahren , d
spüren ka»*

Sie tref

Seit 15 Jahren das beste R
berühmt , billig und dauerhaft . Man nehme nur

Hercules -Rad . Zu haben bei dem Vertreter:
Hch . Dreyer , Fahrradhandlung . Hachen

Am1., 2. und8. Mai
findet wie alljährlich

statt , wozu fieundlichst einladet

Cbr. Asbad). Jos. Rüder Wwe.

Aparte Illuster
moderne Ausführung

üerbbungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
üermählungs anzeigen

liefert fdmell und zu mäßigen Preifen

Budidrudrerei des „Erzähler
oom Weiterwaid “ Badienburg.

Zu Fabrikpreisen zu haben : In Hachenburg bei Karl  D asb  ach,
Drogerie : C. von L-aint George,  Drogerie ; in Kroppach bei
Carl Müller Söhne.  _

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’s Zitronensaft
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitr

g. Gicht , Reuma . Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen-,
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. '
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za.
nen 3,25, v. za . 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg.
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u.
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17.

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe F
Rheumatismus . Herr Ph . R. schreibt : Nach Gebrr

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in '
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk .,
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb .,
Nacken u . Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden,
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu er

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft;
muss Ihnen zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Pfd. ab.
habe . u. werde Ihr . Saft klinkt, in m. Hause nicht feh

Wiederverkäufer gesucht.

tüffaassu es » esraes^  csst * ostm«

1
•i
g

Wan abonniert jederzeit auf das

fdiönfte und billigte
Familien-Witjblatt

jIXleggendorfer-Blätter
'k tVHiru4um«n rin 7,itfdirift für Humor und Kunft.r - 0
$ München<$> <s>  Zeitschrift für Humor und Kunft. ,5 vierteljährlich lS Nummern nurM.5.-.bei direkter jjö>Zusendung wöchentlich vom Verlag sil. 3.25 <$> \5
5
5

Husten,
Heiserkeit

sindReiche I ’s>

Hustentropfen
mit wirklichemErfolge erprobt

Nur echt mit Marke,.Medloo ‘*
Flasche 50 Ps
Arnic» 10, Euca-
lyptus . Salbei je 6, l
An 87 , Pimpin .15, I

destill . mit f
feinst Spritrect 70.

^ Vor nutzlosen NachahmungenB ■— sei dringend gewarnt . —

Otto Reichel, BerlinS.0.
In Hachenburg bei : Carl Basbach,
Drogerie.

'I

Abonnement bei allen Buthhandlungen und
Poflanftalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, München, theatinerltr . 4f

Kein Befucher der Stadt München
sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
Theatinerftrafje befindlithe, äußerst interessante Rus-
(tellung von Originalzeidtnungen der Weggendorfer-Blatter

zu befiditigen.
gf * täglich geöffnet, Eintritt für jedermann frei! " 5*3 0

mjzx >« ^ 8L5SS UL253 SZ»» StES

Zur Frühjahrs-Saison

MM
5500

empfehle mein reichhaltiges Lager in

5port- u. heiteriragen
schwere Gebirgswagen

Kindersitz-und Liegewagen
Beste Fabrikate Billige Preise

Große Auswahl in
Hobeln aller Art
Krikall-Spiegel, flurgarderoben etc. etc.

Bequeme Zahluug . "VA

«arl voldus, Möbelfabrik, Hachenburg.

not. begl.Zeugnissev.Ärzten
und Privaten beweisen, daß

Walsers!
Brust-Karamellen:
alt den drei Cannen J

heiKr̂ t.Uerlchleimung,Ka¬
tarrh,Krampf-u.Keuchhuften

am besten beseitigen.
Paket 25 Pfg .. Dose oO Pfg.

siaiier'; Brust-Extrakt
Flasche 90 Pfg.

Best, selnf chmeckend. Malz -Extrakt.
Dafür Hugekotcnet wette zwick.

Beides zu haben bei:
SuN.Niermann in Hachenburg.
Ködert Neidhardt in Höhr.
Alex, «erharr In Höhr.
Eudw. Jungbluth in Brenz-
haufen. _

-HMNMCi

heiraten
vermitt. m. sich. Erfolg Herr auf
dem Land, für Herren u. Damen
jed. Standes . Bedingungen geg.
Einsendung von 1 Mk. in Brief¬
marken. Adr. K. Betzdorf =Sg .,
Postschliegfach35.

Ein tüchtiges,
Dienstmöd

bei gutem Lohn in
Haushalt sofort ges

I Zu erfragen in
schäftsstelled. Bl.

Lio ordso
= Jung
im Alter van 15—f
ii l.mhro !»t1i -'V

aefiichl von
Carl Krämer, MM

Hachenburg.

Uns Ceilzablung!
Erstklassige

ll
1 Jahr GarantieM. 05.—
Anzahlung 20 M ., monat¬

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau.Hachenburg.

ZlammMcb-
gmolst

Hachenburg iW
Die lieben Stam

werden aus nächsten
>6 Uhr abends in das
Herrn Franz  3 r,<*
einer wichtigen
einaeladen. Per PiWG

Gummiioaren
viele hervorragende 9®
ärzrlich empfohlen, pro
währt , behördlich
tausendfach bewährt-
Katalog gratis uno,

verschl. Porto 20 *
SanitätshausD. V-_
haltea. 5.. Zwmg

Zeitungs-Bestellzettel.
Für die Monate Mai -Juni — den Monat . ^

bestellt
Herr
Frau

in.

Erem-
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit Bezugt
JC

Betra
;eldes

i £rzäl )ier vom Westerwald hächenvurg */« i

7» 50

Agarrsvbeutsl
sowohl mit als ohne Druck

empfiehlt zu billigsten Preisen

Th . Kirchhübel, Hachenburg.

^öige . ji . ^ sind heute richtig bezahlt

den

Postannahme.
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